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Eine polnische Denkschrift auf dem Konzil in Basel 

von 
K u r t F o r s t r e u t e r 

Internat ionale Kongresse bringen oft Kontak te zwischen Staaten, die 
sich sonst nicht berühren. Sie führen auch zum Austausch von Informatio-
nen, die mit dem eigentlichen Gegenstand der Verhandlungen wenig oder 
gar nichts zu tun halben. 

Die polnische Denkschrift, d ie sich an die Gesandten des Königs Jo-
hann II. von Kastiiien wandte , ist dem diplomatischen Fluidum des Basler 
Konzils entsprungen. Polen und Spanien, zwei Länder, von denen eines 
am östlichen, das andere a m westlichen Bande der abendländischen Chri-
stenheit lag, wurden durch d ie Verhandlungen des Konzils in Beziehung 
gebracht. Nicht alle Gegenstände, die in Basel verhandel t wurden, waren 
Polen u n d Spanien in gleicher Weise ver t rau t . Es bestand jedoch bei den 
Tei lnehmern des Konzils ein Interesse a n Informationen über Dinge, die 
im Konzil zur Sprache kamen, und auch über d ie Hintergründe mancher 
Streitfälle, die aufgerollt oder d ie zu einer Debatte vonbereitet wunden. 
Unter diesen Gesichtspunkten ist auch d ie vorliegende Denkschrift von 
Bedeutung. 

Wie die meisten diplomatischen Schriftstücke, so enthält auch der vor-
liegende Text nicht nu r die reinste Wahrhei t . Er ist tendenziös, den Ab-
sichten des polnischen Verfassers entsprechend, der Hal tung des spani-
schen Empfängers angepaßt. Wenn d ie Überschrift in der vorliegenden 
Handschrift von magna mendacia spricht, so ist bei diesem ha r t en Urteil 
die Einstel lung des Schreibers zu berücksichtigen. Die Schrift is t in einem 
Codex überliefert, de r aus dem Umkreis des Deutschen Ordens s tammt, 
wahrscheinlich bei der Deutschordensvert re tung in Basel ents tanden ist 
und sich jetzt im Archiv des Fürs ten von Walldburg-Zeil befindet.1 

Verfasser und Adressat der Denkschrift sind durch d ie Überschrift 
angegeben: 

Magna mendacia per N Lantsosky, ambassiatorem regis Polonie in 
concilio Basüiensi, data ambassiatoribus Serenissimi regis Castelle et 
Legionis. 

1) Über diesen Codex (Nr. 4098) vgl. K. A. F i n k : Zum Streit zwischen dem 
Deutschen Orden und Polen auf den Konzilien zu Konstanz und Basel, in: 
Keformata-Reformanda. Festschrift für Hubert Jedin, 1. Teil, Münster i. W. 1965, 
S. 73—86; hier S. 86 über die polnische Denkschrift für die Kastilier. Ferner 
E . W e i s e : Die Staatsschriften des Deutschen Ordens in Preußen im 15. Jh., Bd 1, 
Göttingen 1970 (Veröff. der Niedersächsischen Archivverwaltung, H. 27), S. 18— 
33; hier S. 33 über die obige Schrift. Diese steht als letzte am Ende des Codex 
(fol. 243—244). Sie ist nicht von der Hand A geschrieben, die den Hauptteil des 
Codex geschrieben hat. Die letzte datierte Eintragung von dieser hat das Datum 
des 26. März 1435 (fast alles bis fol. 239). Eine zweite Hand bringt Nachträge 
teils aus dem Jahre 1435, teils aus früheren Jahren. Von ihr rührt auch die 
obige Denkschrift her, deren Datum noch genauer zu bestimmen ist. 
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De r Verfasser, Nikolau s Lasocki , ist e in e de r interessanteste n Persön -
lichkeite n Polen s in jene r Zeit , abe r auc h ein e de r umstr i t tens ten . E r ist 

seit de n zwanzige r Jahren , de s 15. J a h r h u n d e r t s in wichtige n auswärt ige n 

Unte rnehmunge n Polen s tät i g bis zu seine m Tod e in I ta l ie n 1450. E r ha t 

sein Ziel , d i e bischöflich e Würd e von Wùocùawek , gegen de n Widerspruc h 

des König s Kasimi r nich t erreicht . Be i d e m Humanis tenpaps t Nikolau s V. 

stan d er in hohe r Guns t . Vor ih m hiel t e r ein e literarisc h bedeutsam e Rede . 

Lasock i w ar ein in t ime r F reun d von Zbignie w Oleśnicka , de m einfluß -
reiche n Poli t ike r Polen s i n jene r Zeit . Ma n dar f Lasock i zu d e n Vorläufer n 

de s Humanismu s in Pole n rechnen , Als solche r wird e r von Kasimi r 

M o r a w s k a i n de r Geschicht e de r Univers i tä t K r a k a u gefeiert . Ma n 

dar f daz u bemerken , da ß Lasock i auc h in de r Basele r Denkschrif t etwa s 

l i terarische n Glan z entfalte t hat . Vielleich t m u ß m a n diese Schrif t meh r 

l i terarisc h als politisch , wer ten . 

Währen d die Stell e Lasocki s im Geisteslebe n seine r Zei t feststeht , wird 

sein e politisch e Tät igkei t verschiede n un d gerad e auc h von polnische r 

Seit e wenige r günsti g beurteil t . Namentl ic h sein e Verwicklun g in da s 

ungarisch e Un te rnehme n Wùadysùaws III. , da s zu r Ka tas t roph e von Varn a 

1444 führte , wird von Johanne s D ù u g o s z b i t te r getadelt . I h m wird di e 

Schul d d a r a n zugeschrieben . Dùugosz folgt mi t ha r t e n Wor te n gegen La -
socki Jaco b C a r o in d e r „Geschicht e Polens" . Dabei , ist jedoch , zweierle i 

zu überlegen : Di e von Car o getadel t e „Türkenkriegsschwärmerei " gehör t 

doc h zu de n Grundtendenze n jene r Zeit , als da s al t e griechisch e Kaiser -
reich , da s in Basel un d Floren z de r abendländische n Christenhei t sich an -
zuschließe n schien , de m Untergan g entgegenging . Manch e gerad e de r 

beste n Geiste r jene r Zei t woll te n dieses End e verhindern . De m Köni g 

Wùadysùaw III . von Pole n war, als er d i e ungarisch e Kron e annahm , de r 

Weg vorgeschrieben . Anderseit s w i rd da s Urtei l get rüb t durc h d e n Miß -
erfolg, de r in manche n Feh le r n de r Kriegführun g begründe t war u n d nich t 

im wesentliche n Lasock i anzulaste n ist. 2 

De r Vate r von. Nikolau s Lasocki , Michael , besaß das klein e Gu t Lasotk i 

im Land e Dobrin , da s von 1392—1405 a n de n Deutsche n Orde n verpfände t 

war . Vielleich t ist Nikolau s do r t noc h als Un te r t a n des Deutsche n Orden s 

gebore n worden . Jedenfall s w ar e r Grenzlanripol e un d mi t de m Deutsche n 

Orde n in P reuße n von Haus e au s ver t rau t . Ander s als de r groß e Rechts -
ge lehr t e Paulu s Wladimiri , de r au s derselbe n Gegen d s tammt e un d de n 

Deutsche n Orde n mi t g lühende m Ha ß verfolgt hat , kan n ma n bei Nikolau s 

Lasock i kein e solch e Feindschaf t feststellen . E r h a t in Ro m un d in Base l 

2) Ein e Biographi e Lasocki s von T. W i t c z a k ist kürzlich im Polsk i Sùownik 
Biograficzn y (Bd 16, Warscha u 1972, S. 542 ff.) erschienen ; hie r auch weitere 
Literatu r übe r ihn . Ein e in das Baseler Konzi l hineinspielend e Episod e wird 
ausführlic h dargestell t in de r Schrif t Sigimon d (Zygmunt ) L a s o c k i : U n 
diploma t Polonai s au congre s d'Arra s en 1435, Pari s 1928. — Übe r die Beteili -
gung von Lasock i an dem Türkenkrie g von 1444 J. D ù u g o s z : Historia e 
Polonicae , Tomu s 4 (in : Oper a Omnia , ed. Alexande r P r z e z d z i e c k i , Tomu s 
13, Kraka u 1877), S. 714. — Daz u J. C a r o : Geschicht e Polens , Bd 4, Goth a 
1875, S. 422 ff. 
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mi t d e n Ver t re te r n de s Deutsche n Orden s di e Kling e gekreuzt , e r h a t sei-
ne n Köni g verteidigt , abe r in eine r für eine n Diplomate n angemessene n 

Art , ohn e Beleidigungen . Ma n wird solch vornehm e Zurückhal tun g auc h 

in d e r Denkschrif t für d i e Span ie r feststellen . 

Ob er mi t de m Schreibe r des Polenkönigs , Nikolaus , identisc h ist, de r be i 

Verhandlunge n mi t d e m Deutsche n Orde n 1418 genann t wird? O b e r a n 

de n Verhandlunge n mi t d e m Deutsche n Orde n 1422, di e zu m Fr iede n führ -
ten , beteilig t war? Als secretarius un d orator de s Polenkönig s t r a t er 

1426/2 7 in Ro m auf. Da s Fel d de r kur ia le n u n d konzil iare n Pol i t i k w u r d e 

dan n in de n dreißige r J a h r e n seine eigentlich e Domäne. 3 

I n Basel ist Lasock i 1434 im R a h m e n eine r große n polnische n Gesandt -
schaf t erschienen , di e im Früh jah r e r n a n n t wurd e un d im Ma i 1434 in de r 

Konzilsstad t einzog . Ih r Auftr i t t w u r d e verzögert , weil Köni g Jagieùùo am 

31. Ma i 1434 starb . Di e noc h auf de r Reise befindliche n Hauptver t re te r , de r 

Bischo f von Krakau , Zbignie w Oleśnicki , un d de r Kanzler , Johanne s Ko -
niecpolski , keh r t e n um ; so befande n sich nu r de r Bischo f von Posen , 

Stanislau s Cioùek, un d d e r P rops t v on Krakau , ebe n Nikolau s Lasocki , als 

Pr iva tpersone n in Basel, d a ih r Auftra g durc h d e n To d des König s er -
losche n war . Di e polnisch e Rumpfgesandtschaf t in Basel w u r d e nac h de r 

Wah l des neue n Königs , Wùadysùaws III. , erwei ter t durc h d e n Schreibe r 

des Königs , Johanne s Lutkoni s von Bres t in Kujawien , Domher r n von 

Gnesen . Eigentliche r Wortführe r Polen s bei de n folgende n Verhandlunge n 

w u r d e jedoc h Nikolau s Lasocki . 

3) Übe r Herkunf t un d Jugen d von Nikolau s Lasock i " W i t c z a k , S. 542. Da -
nac h war Lasock i ein Verwandte r von Paulu s Wladimiri , der ihn vielleicht in 
den Anfängen geförder t hat . Di e Persönlichkeite n waren jedoch verschieden , 
un d auch politisc h gingen sie verschieden e Wege. — Zu Nikolaus , Schreibe r des 
Polenkönigs , 1418, E. W e i s e : Di e Staatsverträg e des Deutsche n Ordens , Bd 1, 
Königsber g 1939, S. 129. — Lasock i ist bereit s 1424 in Ro m ( D ù u g o s z , S. 330). 
Zu m Jahr e 1424 gehöre n die interessante n Briefe Paps t Martin s V. an den 
Köni g von Pole n un d an den Großfürste n von Litaue n betr . die Gespräch e mi t 
Lasock i wegen des Aufenthalt s von Sigismun d Korybut , Neffen des Polenkönigs , 
bei den Hussite n in Böhmen . I n dem Schreibe n des Papste s an Witowt wird auch 
erwähnt , daß Lasock i übe r die Kämpf e gegen die Türke n berichte t habe . An-
scheinen d hatt e er schon damal s für diesen Gegenstan d ein besondere s Interess e 
(A. T h e i n e r : Vetera monument a Polonia e et Lithuaniae , Bd II , Ro m 1861, 
Nr . 37, 38). — Akten übe r Verhandlunge n Lasocki s in Ro m un d Basel werde n 
von mi r veröffentlich t werden in den „Berichte n der Generalprokuratore n des 
Deutsche n Orden s an der Kurie" , Bd 4 (voraussichtlic h 1973). — Ein interessan -
tes Schreibe n von Lasock i aus Kraka u vom 22. Ma i 1430 an eine n polnische n 
Vertrete r in Ro m zeigt Lasock i als eine n Sachbearbeite r kuriale r .Beziehunge n 
in Polen . — Die Ernennun g der polnische n 'Gesandte n in Basel bei D ù u g o s z , 
S. 522, 551. — Übe r die Beziehunge n Polen s zu Basel ist nac h der veraltete n 
Dissertatio n von L. G r o s s e {Stosunki Polsk i z sobore m Bazylejskim, Warscha u 
1885) die Dissertatio n von T. Z e g a r s k i : Pole n un d das Basler Konzi l (Frei -
burg/Br . 1910; übe r Lasock i hie r besonder s S. 31 ff.), zu vergleichen , ferne r 
L. D o m b r o w s k i : Di e Beziehunge n des Deutsche n Orden s zum Baseler 
Konzi l bis zur Neutralitätserklärun g de r deutsche n Kurfürste n (Mär z 1438), 
(Diss . Berlin 1913). Beide Arbeiten sind unabhängi g voneinande r entstanden . 
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Lasock i ha t sich, als di e polnisch e Abordnun g vollständi g war, a m 

5. Novembe r 1434 durc h ein e Gedächtnisred e auf de n Polenköni g Jagieùùo 

glänzen d eingeführt . De r Präs iden t des Konzils , de r Kard ina l Ju l ia n Cesa -
rini , fand beifällige Wort e für di e suavem et elegantissimam oracionetn. 
Cesarin i ist spä te r bei de m polnisch-ungarische n Kreuzzu g gegen d i e Tür -
ken , dessen geistiger Urhebe r er war , Lasock i wiede r begegnet . I h r e Ver-
b indun g geh t auf di e gemeinsam e Basele r Zei t zurück . Auch ein Ver t re te r 

de s Deutsche n Orden s fan d die Red e Lasocki s werlich hobisschlich unde 
meistirlich vor all den andern. De r Deutsch e Orde n wurd e dar i n nich t 

berühr t , De r vers torben e Köni g abe r wurd e in de n höchste n Töne n ge-
priesen. 4 

Später e Auftr i t t e von Lasock i verliefen wenige r harmonisch . Am. 24. De -
zembe r 1434 gab es e ine n schwere n Zusammenstoß . De r Orde n un d Pole n 

warfen sich gegenseiti g ein e Unters tü tzun g de r Ketze r vor. Di e Debat t e 

w u r d e mi t heft ige n gegenseitigen Ausfällen a m 14. J a n u a r un d 26. Mär z 

1435 fortgesetzt . Dabe i gerie t auc h Köni g Jagieùùo in ein Zwielicht ; d e n n 

di e Unters tü tzun g de r Hussiten , dene n die Pole n tatsächlic h im Somme r 

1433 de n Eintr i t t in da s Deutschordenslan d geöffnet hat ten , konnt e auc h 

de n Köni g belasten . Damal s ha t Lasock i — d e n n ih m mu ß m a n woh l de n 

Erfol g zuschreibe n — große s diplomatische s Geschic k entfaltet . Es gelan g 

ihm , die Vorwürfe gegen de n Polenköni g als ein e Diffamierun g alle r 

König e zu erklären . Darau f erhobe n sich die Gesandte n aller Könige , die 

sons t gar nich t gleiche r Meinun g waren , un d e rk lä r te n sich solidarisc h mi t 

de m Polenkönig . 

Von diesen Vorgängen ist e twa s auc h in d i e Denkschrif t Lasocki s für die 

Gesandte n Kastlilien s eingegangen . Besonder s di e Red e vom 5. Novembe r 

1434 finde t in de r Denkschrif t eine n Widerklang . 

Aus de n Verhandlunge n in Basel w u r d e Lasock i durc h ein Zwischenspie l 

herausgerissen , da s abe r wiede r zeigt, wie angesehe n er beim Konzi l war . 

Z u de n bedeutendste n in te rna t iona le n Ereignisse n de s Jah re s 1435 gehör t 

di e Verständigun g zwischen Köni g Kar l VII . von Frankre ic h un d Herzo g 

Phil ip p von Burgund , di e am 21. Septembe r in Arra s stat tfand . Z u de m 

Kongre ß von Arra s sandt e auc h da s Konzi l ein e groß e Gesandtschaft . Z u 

ih r gehör te n de r Kard ina l Hug o von Lusignan , eine r de r bedeutendste n 

4) Di e Behandlun g des Auftreten s Lasocki s in Ro m un d Basel sei de n „Be -
richte n der Generalprokuratoren " vorbehalten ; hie r nu r das, was zum Ver-
ständni s der Denkschrif t an die Gesandte n Kastilien s von Bedeutun g ist. — 
Übe r den Vorgang vom 5. Novembe r 1434 vgl. die knappe n Angaben in den 
„Monument a concilioru m generaliu m . . . Conciliu m Basiliense", hrsg. von 
E. B i r k , Wien 1873, Bd II , S. 768; ferner : Conciliu m Basiliense . Studie n zur 
Geschicht e des Konzil s von Basel, hrsg. von J. H a 1 1 e r (u. a.), Basel 1896—1904, 
Bd II , S. 342; Bd V, S. 106 f. — Ausführlich berichte t darübe r Johanne s Kar -
schau an Hochmeiste r Pau l von Rusdor f am 11. Novembe r 1434 (Staatliche s 
Archivlager in Göttingen , ehem . Staatsarchi v Königsberg , Archivbestan d der 
Stiftun g Preußische r Kulturbesitz , Ordensbriefarchiv) . — Di e bisher im Wort -
laut unbekannt e Red e Lasocki s vom 5. Novembe r 1434 steh t in de m schon er-
wähnte n Zeile r Codex , Nr . 4098, fol. 168 v—169 v; hie r auch die Antwor t des 
Kardinal s Julia n Cesarini . 
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Kirchenfürste n jener Zeit , Bischof Nikolau s von Vexiö in Schweden , Bischof 
Matthäu s von Albenga in Italien , Archidiako n Wilhelm von Met z aus dem 
Reiche ; vor diesem , an vorletzte r Stelle , wird Nikolau s (Lasocki) , Props t 
von Krakau , genannt, 5 

Ma n weiß nicht , welchem Umstan d Lasocki die Aufnahm e in diese vor-
nehm e Gesellschaf t verdankt . Er hatt e sich durc h die Rede n vor dem Kon -
zil eine n Name n gemacht . Es dar f bemerk t werden , daß zu den Konzils -
teilnehmern , die ihn he i der Verteidigun g des König s Jagieùùo unterstütz -
ten , besonder s de r Erzbischo f Amadeu s von Lyon genann t wird, eifriger 
Anhänge r des Königs Kar l VII. von Frankreich , eine de r einflußreichste n 
Persönlichkeite n des Basler Konzils , 1440 Kardina l des konziliare n Gegen -
papste s Feli x V. Die Teilnahm e Lasockis an der Reise nach Arras zeigt 
ihn in eine r westlichen Sphäre . Seine Demarch e bei den spanische n Ge -
sandte n gehör t in die gleiche Richtung . Lasocki , dessen politisch e Tätigkei t 
sich wesentlich im Osten bewegte, war auch für westliche Interesse n auf-
geschlossen . 

Di e Gesandte n nach Arras wurde n am 20. Ma i 1435 ernann t un d reisten 
am 10. Jun i von Basel ab. Sie verließen Arras am 29. Septembe r un d 
waren am 29. Oktobe r in Basel zurück . Diese Date n sind insofern auf-
schlußreich , als Lasocki in idieser Zei t für die Vertretun g Polen s in Biasel 
ausfällt. Sie sind auch für die genauer e Datierun g der Denkschrif t an die 
Kastilie r von Bedeutung . Währen d der Abwesenhei t Lasockis von Biasel 
ha t sich die politisch e Lage im Osten völlig verändert . 

Hauptpunk t der Debatt e zwischen Pole n un d dem Deutschen , Orde n in 
Biasel war das Verhältni s zu Litauen , Dor t hatt e 1430 Switrigal die Nach -
folge von Witowt angetreten . Da er sich, nich t ohn e Grund , von Pole n 
bedroh t fühlte , hatt e er 1431 ein Bündni s mi t dem Deutsche n Orde n abge-
schlossen . Darau f stellte im Herbs t 1432 Pole n ihm eine n Gegenigroßfürstien , 
Sigismund , entgegen . Ein Bürgerkrie g in Litaue n war die Folge , wobei 
eine Partei , Switrigal, vom Orden , die ander e Partei , Sigismund , von Pole n 
unterstütz t wurde . Diese Vorgänge warfen ihre n Schatte n auf die Ver-
handlunge n in Rom un d in Basel. Als eine golden e Kugel wurde in dieses 
Spiel die von Switrigal gefördert e Propagand a für eine Kirchenunio n hin -
eingeworfen. 6 

Da s Spiel war aus, als in de r Schlach t an der Swient a am 1. Septembe r 
1435 Switrigal un d mi t ihm der Deutsch e Orde n eine schwere Niederlag e 
erlitten . Hochmeiste r Pau l von Rusdorf , imme r schon zwischen Krie g un d 
Friede n schwankend , gab das noch nich t völlig verloren e Spiel auf, ließ 
Switrigal fallen un d einigte sich mit Pole n im Friede n von Brest (Brześć 

5) Hierübe r L a s o c k i (vgl. Anm . 2). 
6) Übe r die vom Deutsche n Orde n unterstützte n Unionsabsichte n Switrigals 

K. F o r s t r e u t e r : De r Deutsch e Orde n un d die Kirchenunio n währen d des 
Basler Konzils , in : Annuariu m hisioria e coneiliorum , Jg. 1, H . 1, Amsterda m 
1969, S. 114—139. — Zu r Politi k des Hochmeister s Pau l von Rusdor f C . A . L ü k -
k e r a t h : Pau l von Rusdorf . Hochmeiste r des Deutsche n Orden s 1422—1441, 
Bad Godesber g 1969 (Quelle n un d Studie n zur Geschicht e des Deutsche n Ordens , 
Bd 15). 
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in Kujawien ) a m 31. Dezembe r 1435. Lasock i fand also ein e neu e Lage vor, 

als er au s Arra s nac h Basel zurückkehrte . Eine r wei tere n Polemi k zwi-
sche n Pole n u n d de m Deutsche n Orde n war in Basel de r Bode n entzogen . 

Nu n abe r zu de r Denkschrift , u m die es sich handel t . Wan n ist sie ent -
standen , vor ode r nac h d e m Breste r Frieden ? Vielleicht ist da s ers t in de n 

letzte n Monate n des Jah re s 1435 geschehen , als die Waage zwischen -Krie g 

un d Fr iede n schwankte . I n de m Zeile r Code x ist da s D a t u m de s ©reste r 

Frieden s als letzte s deutlic h sichtbare s Zeitereigni s au f de m Decke l ver-
m e r k t (woh l nachträglich) . 

Di e Denkschrif t Lasocki s abe r ist unda t i e r t un d an aktuel le n Merkmale n 

arm . Sichere r „ te rminu s pos t quem " ist de r To d Köni g Jagieùùos a m 31. Ma i 

1434. E r k a n n abe r scho n wei te r zurückliegen . De r Breste r Fr iede n wird 

nich t erwähnt . Wen n Lasock i vermerkt , mi t de m Deutsche n Orde n gwerre 
fuerunt et erunt, so dürft e m a n annehmen , da ß ein Fr ied e noc h nich t 

geschlossen war . Sons t hä t t e de r Diploma t au s d e m für Pole n günstige n 

Friedensschlu ß gewiß Kapi ta l geschlagen . Aber auc h de r Sieg a n de r 

Swient a wird nich t erwähnt . Selbst d e r Nam e Switr iga l komm t nich t vor . 

Gege n de n Deutsche n Orde n un d selbst gegen Kaise r Sigismund , 'de r meh r 

als de r Deutsch e Orde n damal s in Li taue n engagier t war , fällt kein har te s 

Wort . Di e Zurückhal tun g de s Diplomate n Lasock i w ar klug berechnet . E r 

konnt e be i m Konzi l un d zuma l auc h be i seine n spanische n Kollege n n u r 

eine n schlechte n Eindruc k machen , wen n Pole n mi t zwei so angesehene n 

Mächte n wie d e m Kaise r un d de m Deutsche n Orde n verfeinde t war . Auch 

de r St re i t in L i taue n war kein günstige r Ansa tzpunk t für d i e Propaganda . 

Lasock i ging übe r wesentlich e Ding e hinweg . Diplomatisch e Rücksichte n 

beeinträcht ige n d e n informative n Wer t seine r Schrift. ' 

Hie r n u n ein Überblic k übe r ihre n Inhalt . Zuers t wird da s Königreic h 

Pole n kur z skizziert , sein e Grenzen , sein Umfang , sein e Organisation , 

namentl ic h in kirchliche r Hinsicht . D a n n geh t de r Verfasser ausführlic h 

auf die Kämpf e m i t de n Ta ta re n ein , für d i e e in e besonder e Kampftechni k 

mi t St re i twage n entwickel t wurde . Diese r Abschnit t übe r d i e T a t a r e n 

sollte d i e Spanier , di e auc h noc h gegen de n Isla m zu kämpfe n ha t ten , 

für Pole n e innehmen . M a n dar f jedoc h woh l sagen, da ß Lasock i selbst mi t 

7) Zu m Datum : Lasock i erwähn t am Schlu ß eine unmittelba r bevorstehend e 
Reise. Wenn es die Reise nac h Arras war, so ist die Denkschrif t u m den 1. Jun i 
1435 zu datieren . Sie ist dan n unmittelba r nac h de n Zusammenstöße n mi t dem 
Deutsche n Orde n im Dezembe r 1434 un d Janua r un d Mär z 1435 abgefaßt wor-
den . Mi t diesen heftigen Auftritte n steh t der mild e Ton der Schrif t in Wider-
spruch . Aber das kan n überlegt e diplomatisch e Absicht sein. Dan n wäre auch 
das Schweigen übe r den polnische n Sieg vom 1. Septembe r 1435 nich t auffällig. 
Die Anspielun g auf das bevorstehend e Unionskonzi l gibt keine n Anhaltspunk t 
für die Datierung ; den n davon sprac h ma n schon seit Jahren , besonder s aber 
nac h dem Besuch von griechische n Gesandte n in Basel im Somme r 1434. Lasock i 
ha t sich in Basel bis 1438 aufgehalten . Inzwische n sind Reisen nich t ausgeschlos-
sen ( Z e g a r s k i , S. 39). Kaise r Sigismund , de r in der Schrif t noc h als leben d 
angenomme n wird, ist am 9. Dezembe r 1437 gestorben . In wenigen Tagen konnt e 
die Nachrich t aus Pra g in Basel eintreffen . Dahe r ist das Datu m 1438 für die 
Schrif t unwahrscheinlich . 
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de m Herze n dabe i war . Di e Propagand a eine s Kreuzzug s gegen di e Türke n 

w u r d e späte r ein Haup t inha l t seine s Lebens . 

Nachde m Pole n auf diese Weise de n Spanier n nahegebrach t worde n ist, 
komm t d e r Verfasser zu r Hauptsache : de n Beziehunge n zu de n Li tauern . 

E s wurd e scho n bemerkt , da ß Lasock i dabe i de n ak tue l le n Strei t u m Swi-
tr iga l un d Sigismun d beiseit e läßt : darübe r ha t t e n die Spanie r vielleich t 

scho n etwa s au s de n Konzilsakte n erfahren , un d d e r S t re i t zwischen Pole n 

un d de m Deutsche n Orde n konnt e dabe i aufleben . Lasock i geh t dafü r au f 

historisch e Frage n ein — wie er sie sah . L i taue n als barbarisches , heid -
nische s Volk wird als Gegne r de s katholische n Polen s im (Norden , wie die 

T a t a r e n im Süden , bezeichnet . De r Aberglaub e de r heidnische n Li taue r 

wird geschildert . Dies e Nachrichte n übe r da s litauisch e Heiden tu m dürfe n 

als ein e früh e Quell e Beachtun g finden . Sie enthal ten , nebe n Bekanntem , 

die merkwürdig e Nachricht , da ß ein Tier , welche s m a n zuers t be i Sonnen -
aufgan g sah , zu m Got t de s Tages erhobe n worde n sei: sei es Schlange , 

H a h n ode r Pfer d gewesen. Mi t diesem heidnische n Volk m u ß t e Pole n 

schwer kämpfen , konn t e sich seine r k a u m erwehren , wegen andere r 

Feinde , zuma l d e r Tataren . Dan n h ö r t e man , da ß de r Deutsch e Orde n zu m 

Kampf e gegen die Ungläubige n gegründe t worde n sei. An i h n wandt e 

sich Pole n un d überga b i h m Burgen , Städt e un d Lan d a n de r Grenze . De r 

Orde n wollte späte r diese Gebiet e nich t zurückgeben . Darübe r w ar Stre i t 

un d wird S t r e i t sein , zwischen Pole n un d de n cruciferi Pruteni. Hier , beim 

Name n de s Deutschen 1 Ordens , tauch t n u n de r Nam e Preuße n auf, währen d 

vorhe r di e heidnische n P reuße n un d die heidnische n Li taue r als ein Volk 

behandel t werden . Bei diese n Heidenkämpfe n we rde n Pole n un d Deut -
sche r Orde n als Waffenbrüde r hingestell t : 150 J a h r e hä t t e n sie gegen die -
ses barbarisch e Heidenvol k gekämpft. 8 Alle feindseligen ode r gar beleidi -
gende n Äußerungen , wie sie sons t in de r Polemi k zwischen Pole n un d 

de m Deutschie n Orde n vorkommen , werde n vermieden . 

Dan n ka m m a n in Pole n zu de r Überzeugung , ma n könn e diese n Un -
gläubigen nich t mi t Waffen begegnen , un d fan d ein e ander e Lösung . Ein e 

polnisch e Gesandtschaf t an d e n jetz t vers torbene n Köni g (Jagieùùo) ha t t e 

da s Ergebnis , da ß er ein e Tochte r de s (damal s verstorbenen ) König s Lud -
wig he i ra te t e u n d da s Chr is ten tu m annahm , dan n in Kraka u zu m Köni g 

von Pole n gekrön t wurde . 

I n seine Heima t (Litauen ) zurückgekehrt , ließ e r da s ganz e Volk dor t 

taufen , zerstör t e d i e heidnische n Kul t s tä t te n un d gründet e ein Bistu m 

(Wilna ) un d sieben Kirchen . Sei tde m sei da s litauisch e Volk f römme r als 

„wi r al te n Chris ten" . 

8) Die reichhaltigst e Sammlun g von Quelle n zur Religion der baltische n Völ-
ker ist enthalte n in dem Werk von W. M a n n h a r d t : Letto-preußisch e Götter -
lehre , Riga 1936 (Magazi n de r Lettisch-literarische n Gesellschaft , Bd 21). Hie r 
komm t Lasock i nich t vor. Zu r gleichen Sache , mi t zahlreiche r neuere r Literatur , 
der Aufsatz von H . B i e z a i s : Die Religionsquelle n der baltische n Völker un d 
die Ergebnisse der bisherigen Forschungen , in : Arv. Tidskrift för nordis k 
folkminneforskning , Bd 10, Stockhol m 1954, S. 65—128. 
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Ausführlic h wird dan n die Frömmigkei t de s König s geschildert , im 

Anklan g an d i e Red e vom 5. Novembe r 1434. 

I n Li taue n ließ d e r Köni g de n ducem (so, nich t magnum ducem) Witow t 

als gubernatorem, was woh l S ta t tha l te r bedeute n soll, zurück . Übe r diese n 

werd e in d e r Tat , wie de r "Verfasser bemerkt , Unglaubliche s gesagt. Di e 

Prach t seine s Hofes , seine Freigebigkei t überst iege n alles Dagewesene . 

Vieles sei erfunde n un d übertr ieben . Besonder s in teressan t ist d i e Erwäh -
nun g von Musikanten , Gauklern , Schauspielern , di e sich a m Hof e Witowt s 

aufhielten . — Dies e Verherr l ichun g von Witowt , dessen Ran g freilich im 

Verhäl tni s zu m Köni g geminder t wird , dessen Konfl ikt e m i t Jagieùùo ver-
schwiegen werden , ist de m Verfasser leich t au s de r Fede r geflossen; den n 

Witowt w ar seit 1430 scho n tot . Übe r Tot e kan n m a n Gute s sagen, ohn e 

da ß sie eine n durc h Ta te n widerlegen . Dagege n ve r lau te t übe r Witowt s 

Nachfolger , Switrigial, ke i n Wort . Es wird de m Adressate n de r Schrif t 

überlasse n zu folgern , da ß de r Nachfolge r eine s so prächtige n Fürs te n wie 

Witowt wenige r vol lkomme n war . 

Was bishe r gesagt wurde , w ar n u r Vorgeplänkel . Am Schlu ß komm t 

Lasock i zu m politische n K e r n d e r Sache , zu m Verhäl tni s zwischen Witow t 

un d de m Kaise r (bis 1433 noc h König ) Sigismund , zu m P la n Sigismunds , 

Witowt zu m Köni g zu krönen , von de m Widers tan d Polen s dagegen , von 

de r Gefangennahm e de r Gesandte n Sigismund s un d de m plötzliche n To d 

Witowts . Seitdem , so schließ t Lasocki , bes tan d Feindschaf t zwischen de m 

Köni g von Pole n un d de m Kaiser. 9 

Wen n dami t ein Interessengegensat z zwischen d e m Kaise r un d de m 

Polenköni g klargestel l t wird , so fällt doc h auc h gegen de n Kaise r kein 

feindseliges, geschweige den n beleidigende s Wort , Lasock i h ä l t sich vor-
nehm , diplomatisc h zurück . E r m u ß t e .auf seine Gesprächspartner , di e Ge -
sandte n Kastiliens , Rücksich t nehmen . 

Kastil ie n w u r d e in Basel zunächs t durc h de n Kard ina l Alfonso Carill o 

vertreten , de r a m 4. Novembe r 1433 inkorpor ie r t wurde . Nac h seine m Tod e 

a m 14. Mär z 1434 w u r d e ein e groß e Gesandtschaf t nac h Basel abgeordnet . 

Ih r gehör te n an : Alvaro d e Isorno , Bischo f von Cuenca ; J u a n d e Silva, 

Gra f von Cifuentes ; Alfonso d e S a n t a Maria , Dechan t von Compostella ; 

Alfonso Carillo , Neff e de s genann te n Kardinals , päpstl iche r Pro tonotar . 

De r führend e Kop f war Alfonso Garci a de Sant a Mari a ode r d e Cartagena , 

de r sich scho n als Ra t de s König s J u a n IL b e w ä h r t hat te , ein e de r in ter -
essanteste n Persönl ichkei te n Spanien s in jene r Zeit , bedeuten d als Poli t i -
ke r un d Schriftsteller . E r w ar Soh n eine s getaufte n Juden , des Bischof s 

9) Zu der von Sigismun d schon auf dem Fürstenta g in Ùuck Anfang 1429 vor-
bereiteten , dan n 1430 vor dem plötzliche n Tod e Witowts fast zum Erfolg ge-
führte n Krönun g Witowts dar f ich verweisen auf mein e Ausführunge n in 
K. F o r s t r e u t e r : Deutschlan d un d Litaue n im Mittelalter , Köl n 1962 (Stu -
dien zum Deutschtu m im Osten , H . 1), S. 19 ff. — So reizvoll die Schilderun g 
von Witowt un d seinem Ho f ist, so läßt Lasock i dabe i seine r humanistische n 
Phantasi e zu sehr die Züge l schießen , auch hinsichtlic h dessen , was den Besuch 
von Sigismun d in Litaue n angeht . Dagege n ist die Entstehun g der Feindschaf t 
zwischen Sigismun d un d Pole n diplomatisc h gedämpft . 
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von Burgos , Pau lu s d e San t a Maria , dessen Nachfolge r als Bischo f Alfons 

1435 wurd e (1435—1456). Alfons w u r d e später , 1438, im Name n de s König s 

J u a n un d des Konzil s zu m deutsche n Köni g Albrech t II . geschickt , u m in 

de m Stre i t Albrecht s mi t de m Polenköni g Wùadysùaw III . wegen de r Kron e 

Böhmen s zu vermit te ln . E r h a t dabe i eine n gewissen Erfol g gehabt , Ihn , 

de r auc h als Historike r Juan s II . he rvorge t re te n ist, konnte n die Infor -
mat ione n Lasocki s woh l a m eheste n interessieren . Auch bei de r Missio n 

von 1438 konnt e die Denkschrif t Lasocki s von Nutze n sein . De r Gesandt e 

Kastilien s konnt e da rau s de n Ursprun g un d da s Ausma ß de r Spannunge n 

entnehmen , di e zwischen de m Erbe n des Kaiser s Sigismun d un d de m 

Erbe n Jagieùùos bestanden . Dabe i spielt e auc h die Frag e Li tauen s imme r 

noc h mit . De r friedlich e To n Lasocki s abe r war ein Anreiz , ein e diplomati -
sche Lösun g zu versuchen . So h a t di e Denkschrift , die Kasti l ie n auf die 

Problem e Osteuropa s aufmerksa m machte , vielleich t auc h ein e unmit te l -
ba r e politisch e Wirkun g gehabt. 1 0 

Di e Denkschrif t ist, wie gesagt, als Quell e n u r mi t Vorsich t zu benutzen . 

Ih r e Bedeutun g liegt au f ande re n Gebieten . De r Verfasser, ohn e Zweife l 

kenntnisreich , h a t sein e Kenntniss e seh r gezügelt . E r ist Diploma t un d ha t 

sein e Wort e fest im Griff . E r gibt von d e r Wahrhe i t n u r preis , was ih m 

nützlic h scheint . E r s ieh t nich t in die Vergangenheit , sonder n in d i e Zu -
kunft . E r ist nich t Historiker , sonder n Publizist , E r verfolgt bes t immt e 

Absichten . 

Was er will, wird nac h de r kurze n Schilderun g de r al lgemeine n Lage 

Polen s deutlich : die Kämpf e gegen di e Türke n werde n an de n Anfan g ge-
stellt , besonder s herausgehoben . Dami t konnt e Lasock i nich t nu r bei de n 

Spanier n auf eine n w a r m e n Widerhal l rechnen , es entsprac h de r allge-
meine n Zei ts t immun g vor de m Untergan g des oströmische n Reiches . Noc h 

10) Übe r die Vertretun g Kastilien s in Basel: V. B e i t r a n d e H e r e d i a : 
La embajad a de Castill a en el concili o deBasile a y su discusion con los ingleses 
acerc a de la precedeneia , in : Hispani a sacra , vol. X (1957), S. 1—27; Histori a 
de Espańa , dirigido de Menende z P i d a l , Madri d 1964, Bd 15, S. 138 ff. — 
Übe r Alfonso de Sant a Maria : J . V i n c k e in : Lexikon für Theologi e un d 
Kirche , Bd I, Freiburg/Br . 1957, Sp. 329 f.; Dictionnair e d'histoir e et de geo-
graphi e ecclesiastique , Bd II , Pari s 1914, S. 702—707. — Übe r den Verlauf 
der Verhandlunge n des Bischofs von Burgos 1438/39 in Österreich , Böhme n un d 
Schlesien vgl. G. B e c k m a n n in : Deutsch e Reichstagsakten , Bd 13, 2. Aufl. 
Göttinge n 1957, S. 674—678. — Ei n theologische r Trakta t „Scrutiniu m Scriptura -
rum" , verfaßt von Paulu s de Sanct a Mari a 1434, im Alter von 81 Jahre n (er ist 
1435 gestorben) , wurd e per Hispanos ad sacrum concilium Basiliense gebracht . 
E r wurd e durc h Johanne s Crucificis , rector scolarum in Künsheim , abgeschrie -
ben (beende t 1470), befand sich 1484 im Besitz des Deutschordenspriester s Niko -
laus Berne r in Bern un d befinde t sich jetzt auch im Archiv in Zei l (Code x 
Nr . 11). Ma n dar f wohl annehmen , daß die materia isti libri, die nac h Basel 
gelangt ist un d dan n abgeschriebe n wurde , an den Soh n des Paulu s de Sanct a 
Maria , Alfons, adressier t war un d durc h ihn auch in die Kreise des Deutsche n 
Orden s gelangt ist, der sich dafü r interessierte , obgleich diese rein theologisch e 
Schrif t den Deutsche n Orde n nich t betraf . Es handel t sich in ih r hauptsächlic h 
um das Verhältni s der Jude n zum Christentum . — Übe r diese Schrif t W e i s e , 
Staatsschriften , S. 27. Hie r wird S. 32 f. auch die Denkschrif t von Lasock i 
erwähnt . 
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nich t ein Jah rzehn t spä te r wird Lasock i be i d e m Feldzu g Wùadysùaws III . 

1444 als ein Vorkämpfe r de r Kreuzzugside e auftreten . Di e Schlach t be i 

Varn a endet e mi t eine r Katas t rophe , un d n u n w ar Lasock i de r Sünden -
bock . Aber auf d i e Läng e de r Zei t gesehen , w ar Lasock i au f de r richtige n 

Spur . Di e Kämpf e gegen die Türke n habe n sich m e h r als -dre i J a h r h u n d e r t e 

hingezogen , viel länge r als die von Lasock i etwa s bagatell isierte n Kämpf e 

Polen s gegen de n Deutsche n Orden , obgleich d e r schwerst e Kamp f au f 

diese m Gebie t (1454—1466) noc h bevorstand . 

Als Erzeugni s 'de r Publizist i k beachtlich , h a t die Schrif t auc h e ine n li te -
rarische n Stel lenwert . Lasock i ist ein f rühe r Humanis t in Pole n un d ha t 

als solche r auc h Anerkennun g gefunden , E r h a t noc h da s Ro m de r begin -
nende n Renaissanc e erlebt , a m Hof e de s ers te n große n Renaissancepapste s 

Nikolau s V. geweilt un d vor ih m im J a h r e 1448 ein e Red e gehal ten , im 

Auftrage von Johanne s Hunyad i un d für eine n Türkenkr ieg . Dies e Idee n 

habe n ih n begleitet , bis e r 1450 in I tal ie n auf de r Rückreis e au s Ro m ge-
storbe n is t . " 

De r Haupt te i l de r Schrift , übe r di e Verfassung Polens , da s Verhäl tni s zu 

de n Türken , di e Bekehrun g Litauens , wird im folgende n wiedergegeben , 

zu r Charakter is t i k des Verfassers un d seine s Stils . 

Regnum Polonie est situatum in finibus Cristianorum et tendit partim ad 

occidentem, partim ad septentrionem, quia est latissimum. Ex parte Cristiano­

rum confinat cum regno Hungarie, Bohemie, Almania «t ducatu Saxonie.  Ex 

parte infidelium confinat cum magna Tartaria,  partim cum Turkia,  cum magno 

imperatore videlicet Thurcorum, cum magna Rusia,  que licet sit cristiana, de 

obediencia tarnen Grecorum quoad fidem, in temporalitate autem pro maiori 

parte subest regno Polonie, patria quidem amplissima et ditissima, ex qua 

omnes pelles Sobolinorum, Armelinorum, Mardminorum proveniunt. Confinat 

eciam cum Litwania,  que olim fuit infidelis, nunc autem catholica, de qua 

infra dicetur. 

Hoc regnum est amplissimum et in rebus opulentissimum, habens fluvium 

decurrentem per medium regni, vocatum Vandalus. Inde dicti fuerunt Vanda-
dalice, qui superiori tempore usque ad Hispanias descenderunt. Et sicut historie 

nostre tradunt, dictus fluvius vocatus est Vandalus a Vanda,  filia unius regis, 

que in ipso flumine submersa dicitur, et inde cepit nomen Vandalus. Habet 

eciam dictum regnum utrumque lacus maris mediterraneum et oceanum et per 

utrumque navigat et in orientem et occidentem. Habet ultra triginta duces 

subiectos sibi. Comites non habet preter unum comitem palatinum regni. Habet 

XII  Palatinos regni in quorum manibus est omne regimen, sine quorum consilio 

rex nichil potest decernere, maxime in re ardua, qui eciam habent potestatem 

regem iudicandi et privandi, ubi sine consilio ipsorum agere vellet in rebus 

arduis. Habet multos prelatos, qui sunt in consilio regis, sine quorum presencia 

nichil concludi potest, qui preferuntur in votis et locis omnibus ducibus et 

palatinis. Clerus multum honoratur, quia fere omnes sunt nobiles et coniuncti 

sanguine cum secularibus. Habent cerimonias devotissimas et multa ieiunia. 

Prelati tenent magnum statum et hospitalitatem amplissimam. 

11) Di e Red e Lasocki s vor Paps t Nikolau s V.: Code x epistolari s saecul i decim i 
quinti , ed. A. S o k o ù o w s k i un d J . S z u j s k i , Bd 1, Kraka u 1876 (Monu -
ment a medi i aevi historica , res gestas Polonia e illustrantia , Tomu s II) , Par s 
Posterio r Nr . 47, S. 51 ff. — I m selben Werk zahlreich e weitere Lasociana . 
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Populus ibidem devotissimus, sed ad resistendum hostibus sevissimus. Maior 
pugna eorum est cum imperatore Tartarorum potentissimo, cuius inexstimabüis 
potencia ddcitur adeo, ut exercitus suus non per milia, sed miliones possit 
conputari nee sibi posset resisti nisi per artem. Nam licet rex Polonie sine 
aliquo stipendio possit campum facere de ducentis milibus armatorum eque-
strium omnium fere nobilium et aliorum pedestrium innumerabilium, tarnen 
tanta est potencia illius imperatoris, ut sine comparacione in multo excedat. 
Oportet ergo pugnare cum eis per artem, id est cum curribus armatis. lamque 
quadraginta anni lapsi sunt, quod rex Polonie ab Ulis partibus seu plaga 
Tartarorum habet suum exercitum armatura dictis curribus, videlicet decem 
milia equitum et XX milia peditum, nee a dictis quadraginta annis eitra 
umquam reversus fuit dictus exercitus ab Ula plaga. Nam si dictus exercitus 
pro aliquo modico tempore cassaretur seu reverteretur, totum regnum Polonie 
et Hungarie et Bohemie esset in cinere, sicut superioribus temporibus factum 
fuit, sicut cronice nostre tradunt et Ungarorum. lamque ipse rex Polonie a 
dictis quadraginta annis citra ultra trecenta castra in terris dictorum Tarta-
rorum medietate dicto exercitu construxit eciam invito dicto imperatore. Nam, 
quociens ipse imperator invadit dictum exercitum nostrum cum sua maxima 
multutudine exercitus, ipse claudit se in ipsis curribus armatis habentibus ultra 
decem milia bombardarum magnarum et parvarum, cum quibus resistunt dictis 
infidelibus, quibus bombarde sunt incognite. Nam facilius posset expugnari 
quecumque civitas fortissima quam Uli currus sie armati, qui eciam, si obsi-
derentur per quameumque potenciam maximam, posset [!] ire de loco ad locum, 
ubi placet eis. Et nisi esset hec ars currium, regnum Polonie et alie partes vicine 
essent in magno periculo. Et quantum hec coniecturari possimus, non transibunt 
XXV anni, quod mediante dicto exercitu currium propellemus dictos Tartaros 
ultra mare, nee aliter christianitas ab Ulis infidelibus posset esse secura, donec 
Uli infideles ultra mare propellantur. Cum quanto autem labore et expensa hec 
fiant, unusquisque considerare poterit. Utinam alii christiani prineipes, maxime 
imperator, qui semper fuit inimicissimus Uli regno, non darent impedimentum, 
iam ipsi infideles ultra mare fuissent profligati et christianitas ab itta parte 
esset secura. Uli infideles sunt adeo crudeles et inhumani, ut eciam carnes 
equorum commedere et sanguinem bibere non abhorreant. Multa essent dicenda 
de crudelitate et multitudine atque cerimoniis illorum infidelium, sed tempus 
non patitur. 

Ab alia parte dicti regni versus septentrionem confinat una patria vocata 
Lithwania, olim barbara, nunc vero catholica, unde collendissime ac sanetissime 
memorie rex, pater moderni regis, originem traxerat. Patria illa est maxima et 
latissima, habens plures prineipes sub se et duces maximos, sed solita est per 
unum, qui vocatur magnus dux lithwanie, gubernari, quemadmodum fuit rex 
noster prefatus antequam vocatus esset ad regnum et ad fidem catholicam. 

Gens illa habuit mirabiles supersticiones. Nullam habuit legem, sed quidquid 
pro uno die in ortu solis oecurrebat, sive serpens, gallus, equus vel huiusmodi, 
illud pro Deo credebant. Sic quaübet die alios et alios deos habuerunt. Ignem 
eciam ardentem continuo habuerunt sine intermissione, quem eciam colebant. 
Habuerunt Silvas sanctas, ad quas nullus attingere poterat propter demonum 
custodias preter sacerdotes. Ipsorum mortui comburebantur, non sepeliebantur. 
Prineipes ipsorum, quandocumque moriebantur, statim comburebantur cum 
uxore, eciam viva, et familiari et equo, quem magis diligebat, sic Ule mortuus, 
isti vivi comburebantur, et similia multa, que longum esset enarrare. 
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Hec gens multum bellicosa regnum Polonie fortissime impugnabat, et ab illa 
plaga illud regnum quasi totum desolatum fuit ab Ulis infidelibus nee regnum 
ipsura sibi resistere poterat propter impedimenta aliorum hostium infidelium, 
puta Tartarorum, qui eciam regnum ipsum ab alia parte impugnabant. Demum 
regnum ipsum non Valens utrique potencie resistere et audito, quod ordo Theu-
tonicorum cum nigra cruce esset institutus contra infideles, misit pro eis et 
tradidit eis multa castra et civitates et terras in confinibus illorum infidelium, 
ut ipsi crueiferi ab una parte, regnum autem ab alia parte ipsis resisterent. 
Sicque fratres ipsi crueiferi Pruteni sunt infra limites regni Polonie, nee postea 
castra ipsa regno restituere volebant nee volunt, pro quibus gwerre fuerunt et 
erunt, donec castra ipsa et civitates regno restituant. Sicque pugnantibus nobis 
ab una parte et ipsis crueiferis contra ipsos barbaros ab alia duravit hec pugna 
per CLta annos nee tarnen expugnari poterant, quinymo ipsi plura et maxima 
dampna nobis intulerunt. 

Quod duravit usque ad tempus regi [!] prefati tunc existente domino et 
magno duce illius ducatus et patrie. 

Demum, postquam regnum vidit non posse ipsis infidelibus cum armis 
resistere, cogitavit si aliquo alio modo posset cum eis pacem habere vel saltem 
ad fidem per aliqua media reducere. Vacante igitur regno Polonie per mortem 
regis Lodwici, qui fuit de domo Francie, qui habuit utrumque regnum et 
Polonie et Hungarie, qui dimisit duas filia, quarum unam habuit imperator 
modernus et cum ea habuit regnum Hungarie, alia fuit relicta pro regno Polonie. 
Principes regni cogitarunt, si forte per medium matrimonii gens illa posset 
reduci ad fidem catholicam. Miserunt solempnes ambasiatores ad regem nunc 
mortuum, qui tunc fuit dominus et magnus dux illius patrie, ut si vellet fidem 
catholicam cum tota sua gente suseipere et illam patriam incorporare regno, 
regnum vellet sibi filiam, que succedebat in regno, dare in matrimonium et 
imponere sibi diadema regni. Rex autem, tum ambicione regni tum exiam quia 
de natura fuit semper aeclinatus ad bonum, habito consilio cum suis prineipibus 
et patria fidem suseepit et matrimonio annuit. Sicque rex Polonie fuit effectus 
adduetusque ad civitatem principalem et sedem regni, scilicet Cracoviensem, 
primo baptizatus seeundo matrimonium contraxit, tercio diademate coronatus. 

Demum reversus ad patriam suam cum prelatis et doctoribus fidei nostre 
totam patriam baptizari fecit. Nam facile fuit, postquam gens illa iam vidit 
prineipem suum baptizatum fuisse. Sicque prelati ipsi et doctores per integrum 
annum laborantes ultra CCCC milia hominum uno anno baptizarunt. Erexitque 
in illa patria Septem ecclesias cathedrales et unam metropolitanam. Et in Mo 
loco, in quo ignis continuo ardens a gentilibus colebatur, constituit dietam 
ecclesiam, in qua Deo laudes sine intercessione die et nocte alta voce decantan-
tur ad instar illius ignis, ut sicut ille ignis in honorem deorum suorum continuo 
audebat, sie laudes ipse ad horem Dei decantantur sine intermissione. Demum 
dotavit unum Collegium in universitate Cracoviensi pro Ulis neophitis, qui 
expensis regis in Mo graduantur, et demum preficiuntur Uli populo in prelatos 
et predicatores. Estque gens illa multo devocior quam nos antiqui christiani. 

Illeque rex fuit adeo devotus, ut non possit videri devotior maior in quocum-
que homine cuiuscumque dignitatis esset. Missas suas devotissime audiebat, qui-
bus peractis stabat singulis diebus ad minus per sex horas flexis genibus in ora-
cione, ita quod aliquando servitores fastiditi ipsum solitarium in ecclesia relin-
querunt. Ab eo tempore, quo baptizatus fuit semel neglexit missam audire, de 
quo doluit usque ad mortem inceperat enim agitare seras die Mo ante solis 
ortum ad tantum discurrit, quod cappelam pro missa preparatam reperire non 




